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Größte Abonnentenzahl
aller Rheingauer Blätter

An die Magistrate und Herren Bürgermeister.
Anordnung des Herr « militärischen Kreisver-
«alters betr. den Ankauf von Kartoffeln durch
die franzofischen Truppenteile und Dienststellen.

Die Truppenkörper und Dienststellen der französischen
Armee sind angewiesen, sich wegen deS Ankaufs von Kar¬
toffeln an die Herren Bürgermeister zu wenden. Die Herren
Mgermeister werden hiermit angewiesen, für die Lieferung
der von Truppenteilen und sonstigen militärischen Dienst-
stellen gewünschten Kartoffelmengen Sorge zu tragen.

Die Truppenteile sind angewiesen, den Herren Bürger - ?
meistern über die von ihnen gekauften Kartoffelmengen eine
Be cheinigung zu erteilen. . ^ .66 Perein.

Wir ersuchen um baldigen Nachweis der abgegebenen
Kartoffelmengen, damit wir bei der Pwvinzialkartoffelstelle
Ersatzlieferung beantragen können.

. Rüdesheim a. Rh., den 10. Oktober 1919.
Der Kreisausschuß des RheingaukreiseS.

I . B. : Alberti.  ,

Es ist bei mir Klage darüber geführt worden, daß
polnische Saisonarbeiter in Deutschland angeblich vielfach
«och nicht als freie Arbeiter angesehen und behandelt würden,
und es ist eine Aufklärung der Arbeitgeber darüber gewünscht
morden, daß auch die polnischen Arbeiter nicht mehr unter
dm Vorschriften der Gesindeordnungen stehen.

Da die Gesindeordnungen aufgehoben sind, gelten ihre
Vorschriften auch nicht mehr für polnische Arbeiter . Des-
gleichen sind die während des Krieges angeordneten Aufent-
Haltsbeschränkungen usw. in Fortfall gekommen. Ich ersuche
sür geeignete Bekanntgabe zu sorgen.

Berlin,  den 18. September 1919.
Der Minister des Innern.

1 ' I . A. : Schloßer.

Bekanntmachung.
Ich habe den Reblaussachverständigcn Josef N e h r -

Hauer  in Neudorf zum Bezirkssachverständigen für biet >ie
Weinbaubezirke 17 und 18 umfassenden Gemarkungen ernannt
und ihm damit die Ueberwachung deS lokalen Weinbauauf-
sichtsdienstes sowie die Untersuchung und Feststellung von
Reblausverseuchungen übertragen.

Cassel,  den 7. September 1919.
Der Oberprästdent.

| j,  _ I . V. gez : Dy es.
Diejenigen Magistrate und Herren Bürgermeister,

die' mit der Einreichung der Zugangs -Nachweifung zur Er-
Hebung der Kreishundesteuer für das 2 . Vierteljahr 1919
noch im Rückstände sind, werden hiermit an die Einreichung
erinnert. Fehlanzeige ist erforderlich.
. Rüdesheim a. Rh., den 10. Oktober 1919.

Der Vorsitzende des KreisauSschuffes.

Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von
Brennstoffen im Oktober ISIS.

Gewerbliche Verbraucher von mindestens 10 T , Kohle,
Koks und BriketS monatlich müssen lt . Bekanntmachung des
Rrichskommisfars für die Kohlenverteilung vom 6. September
1919(Reichsanzeiger Nr . 208) die üblichen Meldungen bis
spätestens5. Oktober erneut erstatten . Zur Beseitigung
von Zweifeln über die Meldepflichtigkeit der Brennstoffe ist

einem neuen Absatz des § 1 der Bekanntmachung auS-
drücklich aufgeführt, welche Brennstoffe zu melden find. Im
Origen sind Änderungen in der Bekanntmachung gegenüber
orm Vormonat nicht eingetreten. Die Meldekarten find bei

bekannten Stellen zum Preise von 40 Pfg . für ein
Meldekartenheft mit 5 Karten , 50 Pfg . für ein solche« von
b Karten, nebst Wortlaut der Bekanntmachung sowie von
10  Pfg . für eine Einzelkarte erhältlich.

Unsere Lebensmtttelverssrgnng.
j . Vom Reichswirtschaftsminister.ium wird uns ge-
jMeben: Weite Kreise sehen dem Winter mit Sorge
^gegcn . Man prophezeit, daß der Winter noch schlim-
r *l wird als der Kriegswmter 1916—17. Andere Krci-

sind nicht so pessimistisch, obwohl sie auch nicht ver-
daß alles , geschehen muß , um über die Schmie-

Weiten des Winters hinwegzukommen . Die Sorge für
p Volksernährung im Winter hat erneut Anlaß gcge-

ru lebhafter Debatte darüber , oh cs nicht besser
b,' °>e Zwangswirtschaft  schleunigst auszuhe-
jjJ und dem freien Handel  wieder alles zu iiber-

gj***- Die Befürworter des freien Handels glauben,
Handel würde , s zuwege bringen , daß mehr

Levensmur i aus oen Main kommen, daß sie sogar bil¬
liger an die Bevölkerung abgegeben werden könnten
und daß dadurch die.  Unzufriedenheit, die sowohl bei
Produzenten , Handel und Konsumenten immer mehr ;n-
ntmmt , beseitigt werden würde und wir dadurch zu bes¬
seren wirtschaftlichen und auch politischen Verhältnissen
gelangten . Die Befürworter der sogenannten Zwangs-
wirtswast glauben nicht an diese Folgen . Sie stehen auf
dem gegenteiligen Standpunkt und befürchten, wenn der
freie Handel wieder uneingeschränkt tätig fein wird,
werden die Preise allgemein steigen. Tie Folge wer¬
de sein daß die Arbeiterschaft versucht, die Löhne in
die Höhe zu schrauben Das wirke wieder auf die Pro¬
duktionskosten. Ein Keil treibe den andern . Dadurch
würde die Unzufriedenheit der Bevölkerung wachsen und
die wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse würden
noch verworrener werden

Es liegen genügende Beispiele vor , die beweisen,
wie es wird , wenn der freie Handel zugelassen wird.
Wir haben die tollsten Tinge erlebt bei Beginn des
Krieges , als nicht einmal die große Warenknappheit auf
dem Lrbcnsmittelmarkt zu verzeichnen war Wir kön¬
nen Beispiele aus der Zeit des Krieges anführen und
wir haben aus neuester Zeit Beispiele ün den Produk¬
ten wie Eier , Hafer, Obst, Fischen auch Schuhen usw .,
fiir die man die öffentliche Bewirtschaftung aufgegeben
hat . Doch davon abgesehen, wenn nmn die Frage , frei
von Parieileidenschaft , objektiv und nicht vom Jnteref-
senstandpunkt untersucht, muß man zu dem Ergebnis
kommen, daß bis auf weiteres an der Bewirtschaftung
wenigstens der notwendigsten Lebensmittel festgehalten
werden muß . Weshalb?

Der freie Handel kann nicht mehr Lebensmittel be¬
schaffen. Lebensmi telknapphcit besteht in der ganzen
Welt . Das ist erklärlich. Fast 5 Jahre haben etwa

^25 Millionen Menschen im Wirtschaftsleben gefehlt . Sie
haben an der Front für den Tod gearbeitet . Dazu kom¬
men dig Pferde , die dem Wir -schaftsleben entzogen wur¬
den . Die Industrie wurde umgestellt für die Erzeugung
von Munition , Waffen, Schiffen, Flugzeugen , Automo¬
bilen und sonstigen zur Kriegsführung notwendigen Sa¬
chen. Die Landwirtschaft litt darunter . Es fehlten uns
die ausländischen Ful 'er- und Düngemiitcl , der Boden
wurde immer mehr ausgesogen, der Ertrag ging zurück.
Daran hatte der freie Handel nichts ändern können und
er kann heute" noch nichts daran ändern . Die Wirkun¬
gen des Krieges und der Revolution hwi rlasfen noch
lange ihre Spuren . Dazu kommen der Verlust des Ostens
als Kartoffel- und Getreideland . Auch vom Auslande
können nicht beliebig Lebensmittel eingestihrt werden.
Abgesehen davon , daß die Entente nicht uneingeschränkt
Lebensmitt l nach Deutschland läßt , fehlen uns zum
Transport die Schiffe, die Lokomotiven, Wagen und
nickt zuletzt die Kohlen Was würde der Handel daran
ändern können nnd wenn er mehr einführen könnte, zu
welchen Preisen würde das geschehen? Damit kommen
wir zu der weiteren Behaupümg:

Der freie Hände kann uns nicht billigere Tebens-
mittcl beschaffen. Fällt die öffentliche Bewirtschaftung
weg, dann fallen auch die Höchstpreise. Das Verlangen
der Landwirtschaft geht schon lange nach Erhöhung der
Preise . Fallen die Höchstpreise, dann würde auch die
Landwirtschaft die Pr ise nach Belieben sesisetzen kön¬
nen . Die Preise , die heute im Schleichhandel sür But¬
ter , Milch, Getreide, Fleisch usw. verlangt und auch be¬
zahlt werden,' würden dann allgemein üblich sein . Wir
sehen es bei den sreigegebenen Produkten . Dazu kommt,
daß der Groß - und Kleinhandel ebenfalls höhere Zu¬
schläge fordern würde . Eine Verteuerung der Produk¬
te wäre unausbleiblich. Gilt das schon von den ein¬
heimischen Produkten , um wieviel mehr von den auslän¬
dischen. Der Handel würde vom Auslande hereinzu¬
schaffen suchen, was möglich ist. Unsere Mark ist aber
zur Zeft im Auslande nur noch 15 Pfg . wert Würde
das Ge rcid- im Ausland 600 Mark kosten, dann müß¬
ten wir dafür 4000 Mark zahlen. Danach würde sich
der Mehl- und Brotpreis richten. Das amerikanische
Mehl kostet uns jetzt schon bekanntlich 2,40 Mark pro
Pfund und kann nur durch Reichszuschüffebilliger an
die Bevölkerung abgegeben werden. Das Brot würde
das Vielfache von heute kosten. Die Folge » wären nicht
abzusehen.

Von einer geregelten Belieferung der Gesamtbevöl-
kerung könnte dann keine Rede ' mehr sein. Tie Ratio¬
nierung fiele fort . Heute weiß jeder, daß er ein be¬
stimmtes Quantum Brot , Kartoffeln, Fleisch, Fett,
Nährmittel usw. erhält . Würde der freie Handel zu¬
gelassen, dann könnten diejenigen sich mehr Nahrungs¬
mittel kaufen, die die nötigön Mittel und die Zeit zur
Beschaffung haben während besonders minderbemiitelte
Arbeiterschichten weniger bekommen oder ganz leer aus¬
gehen würden . Es würde eine Jagd nach Lebensmit¬
teln einsetzen. Was jetzt kapitalkräftige Hamsterer „hin-
tenherum " beschaffen, würden sie sich öffentlich beschaf¬
fen können. Rücksichtslos würde dieser Kampf geführt,
selbst auf die Gefahr hin, daß Mütter und Säuglinge,
Kranke und schwächliche Personen dabei zugrunde gingen.

-Der fr ie Handel würde den wirtschaftlichen Ruin
bederftcn. Die Wirt chaftlichen Verhältnisse würden ver¬
worrener und Deutschlands Zukunft wäre bestegclü Das
kann und darf eine verantwortliche Regierung nicht zu¬
lassen. Sie hat nicht die Interessen eines Standes,
sondern die Interessen der Gefamtbevöikcrnng zu ver
treten . Handel und Landwirtschaft sollten das ein
sehen. Sie glauben durch den Ruf nach freiem. Han

del sich zu dienen und bessere Geschäfte machen zu kön¬
nen . Vorübergehend mag das der Fall sein, aber das
Ende wäre ein Ende mit Schrecken, auch für Landwirt¬
schaft und Handel . Solange die starke Nachfrage nach
Lebensmitteln besteht und das Angebot ein so geringes
ist, müssen die notwendigsten Lebensmittel weiter öf¬
fentlich bewirtschaftet werden. Von einer Beschlagnah¬
me, Preisfestsetzung und Rationierung kann vorläufig
noch nicht abgegangen werden Wir besitzen warnende
Exempel.

Zür Tagesgeschichte.
Belgien uud Holland.

Der Pariser Mitarbeiter des Delegraaf meldet, daß
die direkten Verhandlungen zwischen Holland und Bel¬
gien über die wirtschaftlichen  Fragen infolge
der Abreise der belgischen Delegierten Orts und Sege-
ri vorläufig unterbrochen wurden . Man erwartet ihre
baldige Wiederaufnahme . Informationen aus belgischer
Quelle besagen, daß der holländische Standpunkt in den
die Schelde und Limburg betreffenden militäri¬
schen  Fragen von 14er Ausschuß fast unverändert ge¬
billigt wurden . Holland wird das Recht erhalten , die
Schelde  in Kriegszeiten für bewaffnete' Kriegsschiffe
gänzlich zu fchließen.

Deutschland ungefährlich.
Sir Auckland  G e d d e s , der Vorsitzende des

englischen Handelsamtes , hat in einer Rede der eng¬
lischen Handelswelt die beruhigende Versicherung gege¬
ben, daß sie noch nie günstigere Aussichten gehabt habe
als gegenwärtig . Jede Nation der Erde leide Mangel
an irgendeiner Ware, die England ihr liefern llonne.
Von Deutschland  sagte der Redner:

Deutschland scheidet für viele Jahre aus dcr Rei¬
he der großen warenerzeugenden Rationen aus . Die
meisten deutschen Fabriken sind heute geschlossen oder
nur halb im Betrieb . Es fehlt ihnen an Rohstoffen
jeder Art , und die deutschen Arbeiter sind mutlos,
unbeständig und unzufrieden. Die Kosten der Erzeu¬
gung sind in Deutschland weit höher, als man nn
Ausland gewöhnlich annimmt . In dcr Tat moafte
ich, daß Deutschland mehr Z e i che n v o n Reg¬
samkeit  und Vorwärtsstreben gäbe, als es tat¬
sächlich tut , weil es einer unserer .große» Märkte ist
und uns keine Waren abkaufen kann, wenn es Nicht
selbst Güter innerhalb feiner Landesgrenzen erzeugt
Lassen wir uns nicht durch . Schatten schrecken; die
Furcht vor Deutschland, die noch in manchen Kreisen
besteht, ist nur ein Schatten.
■ Weller wies Sir Auckland Geddes daraus hin , daß
a v a n seifte Rohstoffe und seine Werkzeugmaschinen

im Ausland kaufen müsse, und daß der Arbeitslohn rn
Japan in raschem Steigen begriffen sei. Auch A m e r r-
k a sei nicht zu fürchten, da es sür den Welthandel nicht
recht eingerichtet sei. Es sei zu reich um als scharfer
Wettbewerber gegen den britischen Handel austrcten zu
können.

Wn die Grenzmarken-Dentschen
Ein Regierungsanfruf.

Die Reichsregierunq und die Preußische Staatsre-
gierung erlassen folgenden Ausruf:
Deutsche Brüder und Schwestern  aus

den bedrohten Grenzmarken!
Der furchtbare Friedensvcrtrag von Versailles ist

Uneriräaliches legt er> uns aus- Das UN

SÄÄÄ W? m »eit«
h/iitfriictt Bodens und Millionen deutscher Volksgenos¬
sen obne Befragung vom gemeinsamen Vaterlande los-

S ? ÄgNer

den , ob sie beim Deutschen, Reiche bleiben oder mft
einem fremden Staate vereimgt werden will . Freilich
sind die Vorschriften über die Art der Abstimmung mit
Vorbedacht füru  n s so  ungünstig  wie möglich von
denen ersonnen , die den Frieden diktier.en Dennoch
unterliegt es keinem Zweifel, daß die gesamten Absttm-
mngsgebiete dem Deutschen Vaterlande erhalten blcr-

bln müssen, wenn von Euch Abstimmungsberechtigtenam
Tage der Abstimmung jede! seine WW int . ®t* 0} *
nicht nur für die jetzigen Bewohner, dieser Landc- terle,
es gilt nicht minder sür alle die,enigen, die zwar in
einem der Abstimmungsgebiete geboren find. aber  setzt
an einem anderen Orte wohnen und das 20. Le¬
bensjahr vollendet haben. Gerade die Zahl der Setzie¬
ren ist überaus groß . Von ihnen vor -lllem hangt cs
daher jetzt ab, der Heimat, die sie geboren, und die
mei - auch ihre Jugend behütet hat, sich dankbar zu er¬
weisen . Euch allen rufen wir heute zu: Erhaltet sie
deutsch! Ganz Deutschland erwartet, daß >>hr alle am
er aap der Abstimmung an Eurem Geburisort seid undA S-U- an m>. d-, « Mn
SSV««V 1Ä2



tzchweches, mit dem sie den Boden , der Euch ernährt,
erst urbar machten: Ihr alle , die Ansässigen wie die
Fortgezogenen , Männer wie Frauen sieht — bedenket cs
jvohl - ^ vor einer folgenschweren Entscheidung. Bleibt
Euer Heimatboden dank Eurer Treue deutsch, so bleibt
auch Euren Kindern der Segen deutscher Arbeit erhalten.
Wird er aber srenrdländisch, so sind Eure Kinder in
Gefahr , in fremdem Volkstum unterzugehen . Bleibt das
Hand deutsch, so kann es seine Kraft leihen zum Wie¬
deraufbau des ganzen deutschen Vaterlandes , und der
Ruhm seiner Wiedererstarkung wird zwiefach Euer Ruhm.
Fällt cs aber dem Fremdling anheim , so wird Eure
Tüchtigkeit nur fremder Herrschaft zur Stärkung gerei¬
chen. Rettet Ihr Euer Land dem Deutschtum durch Eure
Standhaftigkeit — denn mit Versprechungen sucht man
Euch zu umgarnen — so wird Euer Vorbild die . Mil¬
lionen Deutscher, die in den avzutretenden Gebieten woh¬
nen und denen das Recht der Volksabstimmung ver-
fagt ist, in ihrem nationalen Empfinden festigen; fort¬
an weiden auch sie um so zäher an ihrem Deutschtum
festhallen. Rettet Ihr durch Erfüllung Eurer Pflicht als
Deutsche dem Vaterlands , was ihm heute noch bewahrt
werden kann, fo wird dies denen, die heute am Deutsch¬
tum verzweifeln , eine Mahnung , zur In - und Umkehr
sein Selbst weit hinaus ins Ausland werdet Ihr da¬
durch die Ehre des deutschen Hauses wahren . Mitbürger
und Mitbürgerinnen ! In Eurer Hand ist es nun gele¬
gen, eine Tat zu vollbringen , die einst die Geschichte an
die Seite stellen wird den großen Taten unserer Ver¬
gangenheit . Ungezählte Eurer Brüder und Söhne ha¬
ben Blut und Leben dahingegeben , um die Heimat un¬
versehrt zu erhalten . Denkt an das viel schwerere Opfer,
das sie brachten!. Danket es ihnen durch Erfüllung Eu¬
rer vaterländischen Pflicht in der großen Stunde der
Entscheidung! Stehet fest zu Eurem Vaterlande ! Seid
treu Eurem Volke! Haltet unversehrt unsere geliebte
Heimat!
Reichskanzler Bauer . Reichsregierung : Schiffer, Dr.
Bell , Dr . David , Erzberger , Giesberts , Tr . Äch , Dr.
Mayer , Müller , NoW , Schlicke, Schmidt . Preußische
Staaisregierung : Firsch, Fischbeck, Braun , Hänisch, Dr.
Südekum, Heine, Dr . Am Zehnhoff, Oeser, Ctegerwald.

Zur Lage im Baltikum.
Die kriegerischen Ereignisse zwischen Mitau und Ri¬

ga haben unter der Bevölkerung Kurlands allgemeine
Befriedigung ausgelöst . Aus verschiedenen Gemeinden
werden Kundgebungen gegen die bankerotte Rigaer Re-
gieruna und für den Oberbefehlshaber des russischen
Westarmee, Oberst Awalow -Bermondt , gemeldet . In Mi¬
tau wurde das derrtsche Gouvernement ausgelöst. An
seine Stelle trat ein russischer Gener lgouverneur des
von der Westarmee besetzten Gebietes mit dem Sitz in
Mitau . Hefter Mitau wurde der Belagerungszustand
verhängt , da Anschläge der zurückgebliebenen lettischen
Offiziere und Soldaten gegen die Munitionsdepots und
Waffenlager von vornherein verhindert werden sollen.

General Eberhardt.
Generalleutnant v. Eber Hardt  teilte der litau¬

ischen Regierung telegraphisch mit , daß er den Befehl ,
über das 6. Reserbckorps vom Grafen v . d . Goltz über - i
nehme und daß es sein Bestreben sein werde, nicht nur j
mit d-r litauischen Regierung im besten Einvernehmen '
zu handeln , sondern auch die entstandenen Schwierig - j
feiten zwischen den in Litauen stehenden russischen Trust- >
Pen und der l tauischen Regierung aus der Welt zu !
schaffen. — Zivischen dem General und der litauischen '
Regierung ist eine Zusammenkunft in Satkuni oerein- >
bart worden.

von der Goltz.
Wie die „Deuische Tageszeitung " meldet hat der !

frühere Führer des 6. Reservekorps , General Graf v. d . !
Goltz , im Hinblick aus die letzte Ententenote seine !
Verabschiedung erbeten, um allen Maßnahmen der En - !
tente die Spitze abzubrechen, die durch die Abneigung
gegen seine Person und seine persönliche Stellung ver¬
anlaßt scin könnten.

Zur Friedensfrage.
Das Pariser Amtsblatt meldet , daß Präsident P o- ,

i n c q r e e das Aktenstück der Ratifikation des Frie-

Der Lehnhold von Furchenhos.
Schwarzwalderzählung von B . Auerbach.

s46s (Nachdruck verboten.)
Der Dekan und der Gipsmüller allein dankten seinem

Gruß , niemand wagte es , ein Wort an ihn zu richten.
Nur die kleine Amrei rief:

„Alban , setz' dich hurtig her. die Ahne hat einen ganzen
Haufen Schnitz gekocht. Hast du Schnitz auch gern ?"

„Und Schmtzgeigerles, " höhnte der Furchenbauer.
Niemand hörte darauf , alles beschäftigte sich nur mit,Am¬
rei und brachte sie immer mehr zum Reden . Ein jedes
fühlte die Erfrischung , daß ein harmloses Gemüt unter
ihnen war , das von allem Wirrwarr nichts wußte und
wollte . Das Kind fand sich selbstgefällig in die Rolle , daß
alles sich ihm zuwendete , und plauderte allerlei kunterbunt
ourcheinander , Kluges und Albernes , aber alles wurde be¬
lacht. Selbst der Großvater konnte nicht umhin , seine
Miene zu einem Lächeln zu verziehen ; man sah es ihm
aber an , nur die Oberfläche erheiterte sich, in der Tiefe
grollte und kochte ein gewaltiger Zorn . Desto glückseliger
waren aber die Mutter und Ameile mit dem Kinde. Ein
Enkelkind am Tisch der Großeltern schmückt und erheitert
denselben mehr als die schönsten Blumen . Das Kind dars
reden, was und wann es will , und alles wird mit Freude
begrüßt , und ein jedes hat zu erzählen , was das Kind
heute gesagt und getan und wie alles so lieb und gescheit
sei. Vor allem strahlten die Großeltern in Freudenglanz,
und was einst in dem Kinde aus dämmeriger Jugend¬
erinnerung ersteht, wenn die Großeltern längst nicht mehr
sind, erblüht jetzt in diesen als heiteres Anschauen, eine zu¬
künftige und eine vergangene Welt.

Das Abmdessen ging durch das Kind ziemlich heiter
vorüber . Nur einmal , als Amrei fragte:

„Alban , was machst für ein Gesicht? Bist bös mit
mir ?" sagte der Vater:

„Der ? Der ist viel zu sanftmütig , der beleidigt kein
Kind ."

Man stand auf . Amrei betete vor , die Stimmen der
Männer bildeten den dunklen Grundton zu der hellen
Stimme des Kindes . r -

Alban wollte die Stube verlassen, da rief ihm der
Vater:

„Da bleibst."
Alban setzte sich auf die Ofenbank , es gesellte sich nie¬

mand zu ihm, er saß da wie ein armer Sünder . Da sprang

ve»sve« rage« mit Deutschland und der andern in Per-
iaiile » am »8 . Juni 1919 Unterzeichneten Schriftstücke
unterzeichnet hat , damit die gesamte Zusammenstellung
der genannten Verträge in Archiven niedergelegt wer¬
den können — Das Sekretariat der Friedenskonferenz
hat das vom König der Belgier ratifizierte Exemplar
des Friedensvertrages erhalen.

Schwierigkeiten.
Wie dem „Corriere vrll -r Sera " gemeldet wird,

stellen sich der Ausführung des Friedensverrrages , trotz¬
dem die Raus .taten durch drei Großmächte genügt , um
ihn in Kraft zu setzen, doch noch Schwierigkeiten em-
gegen. Zahlreiche Klauseln beziehen sich aus internatio - !
nale Körperschaften, an denen Vertreter der Staaten i
teilnehmen müssen, die noch nicht ratifizier : haben Et !
ist nun fraglich, ob diese Staaten ihre Vertreter vor der
Ratifikation ernennen können und ob sie das tun wol¬
len . Falls sie es wollen , erhebt sich die Frage , ob und
wie die Ernannten tätig sein können. Dies bezieht sich
namentlich aus die Errichtung des Völkerbundes , der
ein Hauptbestandteil des Vertrages von Versailles ist.
Wenn der Rat der Völker sich versammelt und die Ver¬
treter der Vereinigten Staaten und Japans teilnehmen,
die noch nicht ratifiziert haben , so können Zweifel em-
stehen, ob diese Beschlüsse bindend sind. Wenn die Ver¬
treter jener beiden Staaten aber nicht teilnehmen . dürs¬
ten sich diese Staaten durch die Beschlüsse nicht gebun¬
den fühlen . Weiter ist die Fortsührung der Arbeiten
des Obersten Rates der Konferenz unvereinbar mit der
gleichzei.igen Tätigkeit des Völkerbundes.

Die Abstimmung.
Das Echo de Paris meldet, daß die Abstimmung

in den deutschen Ostgebieten nach einem Beschluß des
Rates der Alliierten acht Monate nach Eintritt der Rechts-
gültigteil des Friedens mit Deutjeylano staristnden solt.

Der Vvlkerbund.
Vor seiner Abreise von Paris nach Amerika emp¬

fing Oberst House einen Vertreter des Hamburger Frem-
dmblattes und führte u . a folgendes aus:

Alle Vorbereitungen für die erste Zusammenkunft
des Völkerbundes find getroffen. Nicht in Washington,
sondern rn Paris  rvird die erste Sitzung des Völ¬
kerbundes stattfindcn Da gemäß dem Versailler Frle-
densvertrag sofort nach der Ratisizierung durch drei
Mächte der Völkerbund wichtige Fragen zu regeln hat
Amerikas Ratifikation aber vorläufig noch nicht zu er¬
warten sci, könne die erste Zusammenkunft nicht in
Washington stattfinden , sondern sie müsse in Paris er¬
folgen . Amerika werde auch bei der ersten Beratung des
Völkerbundes nicht vertreten sein, sondern erst nach sei¬
ner eigenen ffiatifizierung werde es seine Völkcrbund-
pntglieder ernennen.

Die Ratifikationsurkunden in Paris.
* London,  1l . Okt. (Havas .) Der König ratifi¬

zierte den Friedensvertrag und sandte das diesbezügliche
Dokument nach Paris.

* Berlin,  11 . Okt. In hiesigen gut unterrichteten
politischen Kreisen glaubt man zu wissen, daß im Laufe der
nächsten Woche die Ratifikationsurkunden Frankreichs, Eng¬
lands und Italiens über den Friedensvertrag gemäß den
Schlußbestimmungen des Vertrages in Paris niedergelegt
werden. Die englische Ratifikationsurkunde und ebenso auch
schon die italienische sind bereits unterwegs nach Paris.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
—Die neue Zeit . Die seit dem 5. Oktober im be¬

setzten Gebiet eingeiührte westeuropäische Zeit , die für
das östlich gelegene westliche Deutschland eine durchaus
unzweckmäßige Tageszeit bedingt , wirkt aus den Kohlen-
und Lichtverbrauch äußerst nachrcilig ein, weil abends
die Dunkelheit eine Stunde früher eintritt . Die Schwie¬
rigkeiten der .Kohlenversorgung werden dadurch noch
weiter gesteigert Die deutschen Stellen sind daher mit
der Besatznngsbehörde in Verhandlungen eingctreten,
die die Rückkehr zu der allen Zeit bezwecken. Zahlrei¬
che staatliche Behörden des besetzten Gebietes haben un¬
ter dem Zwang der ungünstigen Verhältnisse berciis die
Amtsstunden eine Stunde früher verlegt , andere haben '
ungeteilte Arbeiiszcit eingesührt.

— Die teure Eiseubah « . Erhöhung du au,
bahnfahrpreise hat eine gewaltig « Abwanderung ^
Fahrgäste nach der vierten  W a g » n k l a s s e ***
Folge . Leute, die früher dritter Klaffe fuhren , ben«o
jetzt massenhaft die Abteile vierter Klaffe. Die K»,
davon ist eine gewaltige Ueberfüllung dieser Wagen r*
wohl die Zahl der jn »den Zügen mitgeführten ägniw
dritter Klasse erheblich beschränkt würde , sieht man h;
se vor kurzem noch so stark überfAlten Wagen ietrt?*-'
immer aanz lückenbakt besetzt. W®

— erqs V.aferausvruMvervot Das durch
nung vom 1. Sept 1919 (Rrtchsgesetzblatt Seite i 4q-
crlaffene Verbot des Ausdrusches von  1s „
ser  endete mit dem 15. Oktober Eine Verlänacr««
des, Verbots ist nicht beabsichtigt. Dagegen wurden $
Kommunalverbände angewiesen , zur Sicherung der 9\h
lieserung der vorgeschriebenen Pslichtmengen die
Unterstützung des Druschverbots bereits erlassenen Aus
fuhrverbote für Hafer zu verlängern oder neue Aussukff
Verbote zu erlassen, soweit solche bisher noch nicht
stehen. Diese -Ausfuhrverbote werden erst aufgehoben'
wenn einzelne Kommunalverbände einen erheblichenW
Zentsatz der auf sie entfallenden Haferunilagen lmind»!
stens die Hälfte) ersül 't haben werden . Die Vorschuß
daß der Bahntransport von Hafer nur mit Genehm;'
gung des zuständigen Kommunalverbandes ertolgen dar?
wird bis auf weiteres aufrecht erhalten . . Glcichzeitia ??!
der Zeitpunkt, zu dem 25 Prozent der Lieserungsumla
ge erfüllt sein muß , auf dsn 1. 12. festgesetzt. Bei p.,'
Festsetzung, daß 50 Prozent bis zum 1 Januar qdie-
fert se n müssen, behält es sein Bewenden . Die Koim
munalvcrbände sind angewiesen, gegen dieienigen Land-
wlrte , d>e bis 11. Dez. die 25. Prozent und bis 1. Ja»
50 Prozent der Haferumlage nicht abgeliefert haben. ?»,
fort mit den Enteignungs - und Strafvorschriften der
Reichsgetreideordnung vorzugehen . Ausnahmen von dein
Ausfuhr oder Transportverbot werden von den Kom-
munalverbänden allgemein zugelassen für Lieferunaen
an die Reichsgetreidestelle; für andere Lieferungen nur
wenn der Absender die auf ihn entfallende Pflichtmem
ge an Hafer erfüllte . Weitere Ausnahmen dürfen nur
mrt Zustimmung der Reichsgetreidestelle in dringenden
Fallen zur Verhütung von Futternot in landwirtschasi.
lrchen oder anderen volkswirtschaftlich wichtigen Betrie¬
ben genehmigt werden.

Konzert -Bericht.
— Oestrich , 16. Okt. Das in letzter Nummer dr.

Blattes besprochene Conzert des „Philharmonischen Vereins"
und des „Rüdesheimer Männergesangvereins " fand ver¬
gangenen Samstag im Deutschen Haus , Geisenheim, seine
2. Ausführung. Kunstliebendes Publikum füllte den großen
.Saal von nah und fern und schöpfte Genuß von den selten
schönen, großen Darbietungen des reichen Programme-.
Treffend war die Reeenston über die erste Aufführung der
großen Chorwerks Rombergs „Die Glocke von Friede. von
Schiller", Worte, die man nach der 2.  Aufführung nur
wiederholen muß. Oestrich kann stolz sein auf seinen kleinen
Geigenkünstler Carl Korn,  welcher als Solist mit seiner
Geige, Conzert Nr . 7 von R , als Vorspeise zum großen
Ohrenschmaus „Die Glocke", sich* dem Publikum zeigte.
Geradezu bezaubernd wirkten in diesem Solovortrag die
edlen Töne, die dieser noch s» blutjunge Künstler durch seine
überaus große technische Fertigkeit seinem-Instrument ent¬
locken konnte. Solch großem Talent blüht noch Zukunfts!
Von Oestrich waren nur wenig Kunstfreunde erschienen.
Der kleine Nachtspazierheimweg bei herrlichem Mondschein,
durfte doch niemand «bhalten vom Kunstweg, wohin die
Glockeutöne uHeres großen Schillers lauteten ! Selbst die
aktiven Mitglieder unserer hiesigen Gesangvereine waren
wenig, ode» kaum, vertreten . Wirkliche Sänger und Kunst-
verständize sollten doch derartigen Darbietungen wenn
möglich beiwohnen. Allen Mitwirkenden, Damen und Herren,
sei hiermit unser herzlichster Dank gesagt für ihre Mühe¬
waltung und Kunstdarbietungen. Ein Lorbeerkranz Herrn
A u m ü l l e r als Dirigent und Kapellmeister des Rom-
berg'schen Chorwerkes. Desgleichen Herrn W e i s h a a r
als Dirigent der jungen tapferen Philharmonischen Vereins.
Vor allem aber die lobensie Anerkennung und vielen Dank
dem sehr verehrten Herrn Präses des Philharmonischen
Verein», der durch Gründung des Vereins , seine persönliche

Amrei bom Schoße der Großmutter und schmiegte sich an
die Knie Albans . Der Vater befahl Ameile, das Kind
ins Bett zu bringen , es folgte nur mit Weinen , und Al¬
ban war ' s , als jetzt das Kind von ihm genommen wurde,
als war ' er nun alles Schutzes beraubt . Jn der Tat ging
nun auch der Sturm gegen ihn von allen Seiten los . Der
Vater erzählte deü ganzen Vorgang ziemlich sachgetreu,
nur übertrieb er etwas seine heutige wohlwollende Stim¬
mung gegen Alban , und diesem deuchte es nun , daß sie
nie Ernst gewesen. Das Schelten und Fluchen des Vaters,
das Weinen der Mutter , das Mahnen des Dekans, alles
drang nun auf Alban ein, und alles vergebens , er blieb
bei seinem ausgesprochenen Vorhaben.

Ein Feuer , das der Blitz entzündete , kann menschlich«
Gewalt nicht löschen, so lehrt der allgemeine Volksglaube.
Der Gedanke der Gerechtigkeit, der in die Seele Albans
gefallen, war in ihm unauslöschlich . Mitten unter allen
Einreden und Ruhestörungen erhob sich sein Herz, nicht in
Gier nach Besitz, sondern in einer märtyrergleichen Hin¬
gebung an das Unabänderliche . Sein Herz blutete aus
tausend Wunden , die ihm Liebe und Haß schlug, und er
zagte und zweifelte jetzt keinen Augenblick mehr , er war
bereit , zu sterben, aber mit dem Bekenntnis der Wahr¬
heit auf den Lippen.

Immer wieder aufs neue toste es an ihn heran , aber
er stand fest, unbeweglich wie ein Fels . Zuletzt kam der
Vater zitternd auf ihn zu und schwur, ihm alles zu ver¬
leihen , wenn er umkehre; er schilderte noch einmal , wie es
ihm das Herz zerfleische, daß sich das Kino nicht beweisen
lasse, wie unrecht es habe. „Mein Vater selig," ries er zu¬
letzt, „hätt ' nicht so lang mit einem Kind geredet, er hält'
gesagt: das geschieht, und da hält ' keiner mucksen dürfen.
Ich will das nicht, du sollst einsehen, daß ich recht Hab', du
mußt 's einsehen. und du kannst, wenn du dich nur nicht
verstockt machst. Schau , du willst gegen die ganze Welt ge¬
recht sein, aber gegen deinen Vater nicht. Du weißt nicht,
wer dein Vater ist. Dein Vater ist ein Mann , vor dem du
den Hut abtun mußt . Ich dürft ' für meine Kinder ein
glühiges Eisen tragen (die Feuerprobe bestehen). Gott
weiß es , wie ich an ihnen ein Vater bin und sein will
Ich weiß besser als du, und wenn du tausend Bücher im
Kopf hast, wie 's sein muß . Ich will nicht, daß die ganze
Welt verlumpen soll und nichts bleibt als Geißenwirt¬
schaft/ und kurzum, ich bin tausendmal gescheiter und
bräver als du , jetzt glaub 's oder glaub 's nicht."

Alban verstand sich endlich nur dazu , insoweit nachzu-
geben, als er sagte:

„Ich tue keinen Schritt , so lang Ihr nichts tut . aber
dann auch ohne Widerrede ."

„So soll also auf meinem Grabe mein Gut zerrißen
werden ?" fragte der Vater , weinend vor Zorn . Alban
schwieg, und die Männer in der Stube mußten abwehren,
daß ihn der Vater nicht erdrosselte.

„Red' du, red' du mit ihm, " wendete sich der Bauer
an seine Frau , „so red' doch was . du gehörst doch dazu.

„Mein Mutter selig hat nie in Mannshändel drein
geredet. Jn den Krieg trag ' ich keinen Spieß , hat ste
immer gesagt. Wie ihr ' s ausmachet , muß mir 's recht sein.
Nur haltet Friede . Bei uns daheim ist's der Brauch,
daß ' . i

„Du bist jetzt nicht in Siebenhöfen , du bist nicht da¬
heim —"

„Das merk' ich an deinem Schreien und Toben ." .
Wie von einem Blitz durchzuckt, standen Mann uno

Frau plötzlich still, sie merkten, daß vor den Kindern , vor
fremden Menschen ein Widerstreit zwischen ihnen zu ^ age
gekommen war . der tief in ihnen beiden wurzelte.
plötzlich eintretende Stille machte die scharfe Widerrede
noch schärfer. Alban wendete sich nach der Tür , und dme
Bewegung des Sohnes zeigte den Eltern aufs neue, was
geschehen war , und sprach den härtesten Vorwurf aus.

Alban verließ die Stube , die Mutter wollte sym
folgen, aber der Vater hielt sie zurück und so heftig, vav
sie laut schrie. , . .

Der Pekan erklärte , daß er am Morgen früh wieoe
abreise, der Gipsmüller verließ mit seinen Töchtern vaio
das Haus . ^ _

Am Morgen führte ein Knecht den Dekan nach vc
Stadt , Alban wirtschaftete im Hause umher , als w"
gar nichts geschehen; er schien den Plan in der Tat aus
führen zu wollen , bei Lebzeiten des Vaters keinen osien
liehen Widerstreit anzufachen. Der Bauer stand rn .o.
Stube und sah, die heiße Stirn an die Scheibe 8*®*« '
dem widerspenstigen Sohne zu. Ein Gedanke duraw
ihn , und er bäumte sich hoch auf. Er trat zu Albe u
befahl ihm, einen Sack Kartoffeln aufzuladen und i«' "
Keller zu tragen . Alban gehorchte, der Vater folgte-. V "
er befahl ihm, den Sack in einem abgesonderten Vertan»
auszuleeren . Kaum war Alban darin , als der
hinter ihm zuriegelte und ein Schloß vorlegte . , >

(Fortsetzung f<»3u
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»frische  Mitwirkung und geschäftliche Leitung der ganzen
j?e sich einen großen Denkstein im Rheingau gesetzt hat.

" M. P.
Sparsamkeit in der elektrischen Strom-Abnahme.
V 8ltv il  l e, 13. Okt. Die Rheingauwerke schreiben

. . Allgemein dürfte uysern Stromabnehmern die Not-
' der Elektrizitätsversorgung, hervorgerufen durch die

herrschende Kohlennot, durch die verschiedenen Zeitung»-
JS et1 bekannt sein. Wir machen daher nochmals dringend

aufmerksam, daß bei Verwendung elektrischer Arbeit
allen̂Seiten diê tzrößte Sparsamkeit beobachtet werden

Der Gebrauch von Koch- und Heizapparaten, sowie
Micher Motoren, muß während der Haupt-Lichtzeit,

r ,on 4—9 Uhr abends, vollständig unterbleiben. Nur
Beachtung dieser Anweisungen wird es uns möglich sein,
.̂ Abnehmer vor Ueberraschungen zu bewahren".
Saukostenzuschüfse nur in dringeuden Fällen.

KI . Rüderheim  a . Rh., 10. Okt. Nach einer
dnung des Finanzministers können Anträge auf Bau-

„lüberteuerungszuschüfse nicht mehr berücksichtigt werden.
Anordnung ist ergangen mit Rücksicht auf die Begrenzung
für die Zuschüsie zur Verfügung stehenden Mittel, auf
vorgeschrittene Jahreszeit sowie im Hinblick darauf,
es sehr zweifelhaft ist, ob für das Rechnungsjahr
mit einer Bereitstellung von weiteren Mitteln gerechnet
in kann. Alle nach dem 15. September von Bau-

Nehmern usw. neu eingehenden Anträge auf Gewährung
Zuschüssen, abgesehen von ganz dringenden Fällen,

ien daher nicht wehr vorgelegt werden. Zu den ganz
i,gr»dsn Fällen können mit Rücksicht auf die Knappheit
Mittel nur solche gerechnet werden, bei denen Zusagen
Zuschüsse in irgend einer Form schon früher gemacht
n sind oder bei denen Bangesuche erst jetzt zurück-

Hrter Kriegsgefangener und Internierter oder Notbauten
die sofortige Schaffung von Wohngelegenheiten Berück-
jung finden sollen. Für die neu zu beantragenden Zu-

ijje ist unbedingte Voraussetzung, daß die erforderlichere
Pgeren Baustoffe sofort greifbar sind. Dieses ist in
tan Falle ausdrücklich nachzuweifen. Es ist daher zweck-
I, noch Gesuche auf Gewährung von Baukostenüber-
MNgszuschüsse, abgesehen von den oben als ganz dringend
zeichneten Fällen, vorzulegen.

Der frühe Winter.
» Wie die Morgenblätter melden, ist im Harz bereits
Winter eingekehrt. Im Brockengebiet liegt der Schnee
einigen Tagen fast l 1/* Fuß hoch.

Schwurgerichtsverhandlungen,
i eSb a d e n, 13. Okt. Das Schwurgericht, das

«20. Oktoberd. Js . unter dem Vorsitz von Landgerichts-
Acht seinen Anfang nehmen wird, hat sich mit folgenden

:Ieti zu befassen: Am 20. Oktober steht die Strafsache
jtn den Maschinisten Julius Bachmayer aus Oberlahn¬

wegen Totschlags zur Verhandlung, am 21. Oktober
\a den Schlosser Hugo Kirschbaum aus Löhnberg wegen

und gegen die Arbeiter Friedrich Wildemann und
Breidenbach, beide aus Biebrich sowie gegen den

Wer Julius Bielke aus Wiesbaden, ebenfalls wegen
i, am 22. Oktober gegen die Ehefrau Lina Holzhäuser'
Hartenfels aus Buch bei Nastätten wegen KindeSmvrdes.

Herabsetzung des Aurmahlnngssatzer.
'Wiesbaden,  11 . Okt. Die 94. Geueral-Ver-
>klng des Vereins nassauischer Land- und Forstwirte

Pß die Herabsetzung de» AusmahlunzSsatzeS für Brot-
»ude auf 80'/0, die Aufhebung des Wahlzwanges,
»dchenS Freigabe der Mühlenwahl, die Erhöhung des
chreiseS auf SO Pfg. pro Liter ab Stall , sowie die
Übung der Höchstpreise zu» schleunigen Veranlassung an
»afsauischen Landverband weiter zu leiten.

Bestrafte Bäcker.
'Mainz,  15 . Okt. Drei hiesige Bäckermeister, die
Zacken von . Paarwecken" dem gelieferten französischen

Erbsmehl minderwertiges deutsches Mehl zugesetzt hatten,
üm vom Schöffengericht zu .je 1000 Mk. Geldstrafe
«tilt. Rur weil sie noch nicht vorbestraft waren, sah
bricht von einer Freiheitsstrafe ab.

Eine unverantwortliche Handlung.
^ Von der Nahe,  13 . Okt. Der jetzt erst aus
^sangenschaft gekommeneG. Schwinn wollte sich nachts
"km Heimberg Kartoffeln holen. Er wurde dabei von
Eigentümer des Kartoffelacker» überrascht. Dieser

,( "ach ihm. Schwinn wurde getroffen und so schwer
daß er kurze Zeit darauf im Krankenhause starb.

Kohlen-Diebstahl.
2 Bingen,  13 - Dkt Ein früher in Trechtings-

jetzt hier wohnender Bergmann hatte sich vor der
Mmmer Koblenz zu verantworten, weil er aus dem
%titt der Gewerkschaft Geier ganz bedeutende Mengen

entwendet hat. Er erklärte, daß es sich nur um
herumliegende Kohlen und zusammengekehrten Staub
"st habe, doch wurde festgestellt, daß er soviel Kohlen
°aß er an andere Leute solche verkaufte. Das Urteil

>auf drei Monate Gefängnis.
Steigende Holzpreise.

Langenlonsheim,  13 . Okt. In einer hier
«nen Holzversteigerungwurden für die.100 Eichen¬
en 340 Mk. bezahlt. Dieser Preis entspricht IS
den Zentner. Früher stellte sich der Zentner da-

fjf 8 Mk. Ls ist dies ein bemerkenswerter Fall von
ästigen Erhöhung der Holzpreise.

Kirchweih-„Freuden*.
der Rheinpfalz,  IS . Okt. In Ober-

*Ar te eine  schwere und blutige Keilerei den Schluß
^O'^chweihe. In der Wagner'schen Wirtschaft wurde
ô berwvz ausgeführt und im Anschluß daran ent-

Nch wegen der Wegnahme deS KirchweihstraußeS die
' “ Etwa ein Dutzend Kirchweihgäste wurden mit

und Gläsern nach allen Regeln Her Kunst miß-
maßten mit blutigen Köpfen abziehen.

I Der Schleichhandel,
in 10. Okt. Ein Kantor aus Bingen,

betrieb einen umfangreichen Zigaretten-
hj! dhue Erlaubnis und bot „nebenbei" Silber-
b Mark zu 3.40 Mk., sowie Banknoten, den Ein-

taaseadmarkschein mit 50 Mk. Aufschlag, zum Verkauf an.
Da» Gericht erkannte da» durchaus« chädliche der Sache
zu Lasten and zam Nachteile de« Lande» und setzte5 Wochen
Gefängnis und 200 Mk. Geldstrafe für dea Agiohandel und
1000 Mk für den unerlaubten Zigarettenhandel fest. Der
Vorsitzende sprach seine Ueberraschung darüber aus, in
welchen Kreisen der Schleichhandel bereits eingcdrungen sei.
Der Amtsanwalt trat für Leberweisung de» Schieber» an
eine Zwangsarbeitsanstalt ein und der Vorsitzende hielt
Polizeiaufsicht für angebracht.

Zur Wiederaufnahme der deutsch-französischen
Handelsbeziehungen.

* Rotterdam.  14 . Okt. Eine amtliche Mitteilung
aus Paris besagt, daß der Polizeipräsident eine Verordnung
für den Aufenthalt von deutschen Handelsleuten vorbereitet,
welche Frankreich besuchen und sich dort frei bewegen
wollen. Man betrachtet in Paris die Zulassung der deutschen
Reisenden als eine für die Aufnahme der deutsch-französtfchen
Beziehungen notwendige Maßnahme.

Vaterlaudrlose Geselle». »
* Von den in Holland, Dänemark, der Schweiz sich

aufhaltenden wohlhabenden Deutschen mehren sich seit
Wochen die Anträge auf Entlassung au» dem deut¬
schen Staat so erbau de.  Die Anträge haben bei
den zuständigen Stellen einen derartigen Umfang angenommen,
daß besondere Hilfskräfte eingestellt werden müssen. Mut-
maßlich stehen die zahlreichen Anträge in Verbindung mit
der drohenden Steuerlast  in Deutschlund während
der nächsten Jahre . (Kann sich die deutsche Regierung
keine Liste dieser ehrenwerten Mannen verschaffen, um sie
allen Deutschen zur schimpflichen Schäu zu stellen?)

Ein für Jagdpachter wichtiges Urteil
hat das Kölner Oberlandesgericht gefällt. Es hat die in¬
folge des Waffenverbots erfolgte Kündigung eines Jagd¬
pächters für begründet erk'ärt, dessen Revier in der belgischen
Besatzungszone lag. Damit ist von einem höheren Gericht
die Streitfrage entschieden worden, ob das Waffenverbot
einer Unmöglichkeit der Jagdausübung gleichsteht, und es
ist ferner entschieden worden, daß diese Unmöglichkeit zu
Lasten der verpachtenden Jagdgenossenschaftgeht und nicht
etwa ein in der Person de» Jagdpachters liegendes Hin-
dernis ist. -

Große Posten Schieberwaren
sind in den letzten Wochen durch die Gewerbepolizei in
Trier beschlagnahmt worden, deren Wert in die Hundert-
tausende geht. Allein ein Posten Schmalz von 54 Fässern
stellt einen Wert von 440000 Mk. dar. Beschlagnahmtes
Schlachtvieh und Fleischwaren werden dem Schlachthof über¬
wiesen. <

Der Feldzug gegen die Küsse.
* In Japan ist da» öffentliche Küssen verboten. Auch

im Film merzt man alle in dieser Beziehung „anstößigen"
Stellen aus ; so hat der japanische Filmzensor aus Film¬
stücken nicht weniger als 2Z50 Küsse ausgeschieden, trotzdem
der größte Teil der Films aus Amerika stammt, wo eben-
falls ein Gesetz gegen da» Küssen besteht. Wie weit diese
Prüderie, selbst in einem solch freien Lande wie Amerika
getrieben wird, geht daraus hervor, daß ein Student der
Yale-Aniversität, der feine Braut in einem öffentlichen Lokal
in Boston küßte, wegen diese« „süßen Vergehens" bestraft
wurde. Selbst Ehegatten wurden bestraft, weil sie ihre
Frauen am Sonntag nach dem Kirchgang auf der Gtraße
geküßt hatten, denn, so begründete der Richter da« Urteil,
ein solches Benehmen sei als stttenverderbend anzusehen.

Weinzeitung.
Hohe Weinpreise.

* RüdeSheim  a . Rh., 14. Okt. Heute Vormittag
fand die Bersteizerung der TraubenkreSzenz der hiesigen
Frühmesiereiweinberge statt und wurden dabei für die Ohm
(200 Liter Maischen) aus den nachbenannten Lagen erlöst:
1. Gemarkung Eibingen: „Dechaney" 1410 Mk., (Steigerer
Roü. Aumüller). Gemarkung RüdeSheim: „Neuweg" 1820
Mk., (Steigerer Jös. Barth), „Oberer Lngerweg" 1910
Mk., (Steigerer Jos. Barth), „Bischofsberg" 2210 Mk.,
(Steigerer Barth), „Berg Hauptmann" 2820 Mk., (Steigerer
Louis CorverS). — Anschließend wurde die TraubenkreS¬
zenz aus dem der Niederwaldbahn-Gesellschaft gehörenden
Weinberge im „Stauch" versteigert und wurden 1200 Mk.
für die Ohm erlöst (Steigerer Philipp Beutner).

* Aßmannshausen,  14 Okt. Der Bürgermeister
gibt bekannt: Da die weißen Trauben sehr stark faulen,
bestimme ich, dem Anträge einer großen Anzahl Winzer
nachgebend, daß in diese« Jahre ausnahmsweise eine Vor¬
lese stattsindet unb zwar am Freitag in der unteren Ge¬
markung und am Samstag in der oberen Gemarkung und
am Montag im Berg. Es gilt also nur je ein Tag für
die Vorlese und danach ist die Gemarkung wieder geschloffen.

0 Aus der Rheinpfalz,  14 Okt. Die Lese
der Portugiesertrauben  ist zum großen Teile
beendet und bereits hat die allgemeine Ernte de» weißen
Trauben  ihren Anfang genommen. Bei den Portugieser¬
trauben wurden Mostgewichte von 85—85 Grad, wie über¬
haupt durchweg die volle AuSreif« der Trauben, festgestellt.
Im allgemeinen nahm die Fäulnis unter den Trauben
rasch überhand, sodaß schon dadurch der Beginn der Lese
befchleunigt koerden mußte. Anfänglich war das Herbst-
geschäft ruhig, dann wurde es lebhafter. Für die 40
Liter Portugiesermaische wurden in Grünstadt und Um¬
gebung 110—125 Mk., in Edenkoben 115-7- 145 Mk., in
Hainfeld 100—105 Mk. bezahlt. Für die 1000 Liter
gekelterter Most erlöste der Wiuzerverein in Dürkheim
4500—5000 Mk., in Friedelsheim 5000 Mk., in Ruppert«.
berg 5000 Mk., in »ngstein 5200 Mk., in Freinsheim
4625 Mk., in Dürkheim 5000 Mk., in Haardt 5050 Mk.,
in Wachenheim 6000 Mk. In Edenkoben wurden bei
W e i ß m o st 70—80 Grad Oechsle sestgestellt. Für die
40 Liter .Maische wurden 180—170 Mk. bezahlt.

Verantwortlich: Adam Etienne Oestrich.

Dauerbriefe- Dauerkarten
liefert schnellstens „Rheingauer Bürgerfreunb ".

Dauernd spiegelblank

erhalten Sie Parkett, Linoleum, alte
Möbel etc. mit Dr. Geutnrr's

Roberii
Sehr ausgiebig und lange haltbaren
Glanz gebend, da reinste Oelwachsware.
Hersteller, auch des beliebten Oelwachs-
Lederputzes„Nigrin";
Larl Lentner, Göppingen(Württbg.)

TmdkHnjichkkWz.
ffloBtag, den ro. Oktober m,

nachmittags8 Uhr,
wird die diesjährige Trauben -Creseenz aus dem ca.
4*/. Morgen großen Frühmesserei-Meingut (gute und beste
Lagen) im „Kath. BereinShauS" öffentlich meistbietend ver-
steigert.

Geisenheim, den 15. Oktober 1918.
Der Kath. Kirchenvorstand.

Rllel LrSdl'«»«! Tuziistitit.
Zu dem am Freitag , Sen 17. Gktober im

Saalbau Hennemann, Winkel, beginnenden
7»«r-X»rr«r

laden wir alle Damen und Herren, welche sich an
dem Kursus beteiligen wollen, höflichst ein.

- E» werden auch Damen und Herren angenommen,
welche bereits die Rundtänze beherrschen und die
modernen sowie Gesellschaftstänzeerlernen wollen.

Anmeldungen werden bei Herrn Jean Henne-
marm sowie in den Tanzstunden entgegen genommen.

Var Jastifnt.

Ncrnksclgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei öem Hinscheiden unseres lieben Onkels und
Schwagers

Ben»meint Merrcheltl
sagen wir nuferen herzlichen Dank.

Im Harnes der trauernd Hinterbliebenen:
Ilrau I>r. Müller,

geb. Altenkirch.
Winkel, den 15 Oktober 1919.

Elektr. Kupfefschnüre
für Zugpendel , Stehlampen , Kochapparate etc, zu

billigsten Preisen.
Flaf Wiesbaden, Luisenstr. 44, neb. Res.-Theater
t lUWrVj  Telephon 747 frei.

In den ersten Tagen trifft
^ wieder ein Waggon alle gang-
^ X baren Größen1^ Rnubkeltern

„Original Duchscher" ein.
E. Fellmer, Eltville.

Telephon 62.

Habe eine größere Partie

Eichenscheitholz,
vorzüglich zur Herstellung von
FLsser« geeignet, billig zu
verkaufen. Anzusehen bei mir
rm Hofe. _ _ _

P . Nahm , Bingens
Gerbhausstr. 14.

Auf 1. Januar 19,0 ist in
meinem Hause eine

bestehend aus 3 Zimmern,
l?üche und Zubehö, an ruhige
Leute zu vermieten.

Hexamer, Mtttelheim.

Perfekte Schneiderin
gesucht in Privathaushalt.
Tagelohn7 Mk. Nachtquartier
kann gestellt werden.

Offerten an die Expedition
dieses Blattes.

Verschiedenes

zu

»i >>

HmdondsM,
Diele, einige Kisten hat
verkaufen

Frau Bungert Wtw
Steckerweg.

taate heben in
(üeeer Zeltoni jbm
haatan letale



Ocfcntlicbc Lelmnimeduag.
Laut Eintrag in unserm Handelsregister Abt. A ist die

Firma Johann « e». Mayer , Erbach und als deren In-
Haber der Kaufmann Johann Sebastian « ayer in Erbach
eingetragen worden.

Rüdesheim a. Rh., den 8. Oktober 1919.
Amtsgericht.

Zentrums-UTahluerein
Ortsgruppe Dinlul.

Sonntag, <Un iy. Oktober,
abends 8 Uhr,

findet im „Gasthaus zur Rose" (Frau Jakob Rosse)
eine ±'

der Zentrumspartei
statt.

Redner : Herr Pfarrer Blum aus Gernsheim.
Alle Zentrumswähler , Männer und Frauen

sind freundlichst eingeladen.
Dev Vorstand.

Trikotagen
Herren-Hemdenn. -Hosen üamen-Hosenu. Hemdhosen

Unterjacken Gestrickte Windelhosen
Gestrickte Herren-Westen Sweater für Knaben

Unter-Anzüge für Kinder
in allen Grössen.

Strumpf -Waren

Zu verkaufen!
ESn grosser Posten

flwerik
2.20 Meter lang » 1,55 Meter breit,

geeignet für alle Bekleidungsstücke wie Anzüge , Ulster,
Damenmäntel etc.

I . Weck, Schneidermeister.
Eltville , Wilhelmstraße 3.

Drillung Staunen!
Gebe vom 16 . bis 26 . Oktober trotz des billigen Preises

10° |o Rabatt auf alle Möbel.
Sehr gutes Schlafzimmer

Gestrickte Kinderstrnmpfe
aus Wolle und Baumwolle

in allen Grössen

~ Herren-Socken
aus Wolle und Baumwolle

Damenstrümpfe
aus Baumwolle, Wolle , Flor
und Seide in allen Farben

Gamaschen
für Damen, Herren und Kinder

Handschuhe
für Damen , Herren und Kinder in den. bei uns bekannten guten Qualitäten
Glace- n. Wildleder-Handschuhe für Damenu. Herren.

Woll-Waren
für Damen und Kinder in Ia. Woll-Qualitäten

KinderbäubGbenu. -Mützen Damen-Westen
Blusenschoner, Schals und Kopftücher

auch in Seide in reicher Auswahl.

Lotz oherr
Fernsprecher 622 Mainz Fernsprecher 623

Alle unserer Einkaufszentrale angeschlosgenen
Geschäfte führen die gleichen Artikel.

bestehend aus:
2 Betten , Stürigem Kleiderschrank, Waschkommode,

Nachtschränkchen, nur 1100 Mk ., dasselbe mit einem
Bett nur 860 Mk ., zweitürige Kleiderschränke, Wasch¬
kommoden, NachtschMnkchen mit und ohne Marmor-
platten , große Anzahl einzelne Betten sowie Bettstellen
in Holz und Eisen ; für 30 Betten aller Arten Ma-
tratzen in Seegras , Roßhaar , Wolle und Kapock, auch

=■ gefüllte Strohsacke, sowie Federbetten und Kissen,
dieselben werden auf Wunsch, auch einzeln abgegeben,
sowie Kommoden, Spiegel , SosaS, Tische,. Stühle,
Elegante Trümeauspiegel , rotes Plüschsofa mit 5
Sesseln, sehr gute Kücheneinrichtung, alles sehr gut

und billig.
Der Verkauf und Ausfuhr dauert nur kurze Zeit,

deshalb größte Gelegenheit für Brautpaar.
Wiesbaden,

Wertramstraße 25, Laden.

L>er0st u. Winters
Paletots und unter

hervorragende Neuheiten in guten Qualitäten
eingetroffen.

Spezialität r
--  elegante Matz-Anfertigung = =

Anzüge , Paletots , Ulster, Hosen,
Damen -Mäntel , Lostüme, Röcke, Blusen,

Gesellschafts-Kleider , werden von den einfachsten
bis zu den elegantesten Fagons hergestellt.

Garantie für guten Sitz.
Lager in Anzug «und Lostüm-Stoffen.

Städtische U Sparkasse
Siebrich.

Mündelsirker.
Knnahme von Spareinlagen unter günstigen Sedingungen.

Lröffnung von provisionssreien Scheckkonten.
Lröffnung von Konten in lausender Rechnung.

Vermieten von Schrankfächern.
Nusbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.

Nn- und Verkauf von Wertpapieren.

Leschöslsgebäude: «atbausstrahe 59. Leöffnet von 87a bis I1/» Vbr.
Fernruf: ßiebeid) Nr. 50.

V y

Wegen Räumung pi„„
Grundstückes

40  sP «e Mych,
zu verkaufen ; ferner:

1 Köckstlmschj«
(unter 2 die Wahl) sowie.u

,zum Ein - und Zweispari¬
fahren gegen einen leicht,.,,
umzutauschen.
Conrad Kepp, Oder» ,^

Drei tüchtige

NeiriltzStzi

Der
wöc
und
Ille

a
werden gesucht.

Von wem sagt die Expedits ]

Alleinmädclm
daS bürgert , kochen kann, bei
hohem Lohn für 1. Nov.gesucht, > g Sei

F . Metzger , Mainz,
Heiliggrabstraße S II,

Schwere« einspänner

Jahrochs
zu verkaufen.
Franz Orth II ., Hallgarten,!

Admini
Kavalle
ist. R

Ein hornloser

ZiegoRibook'
3U Jahre alt , steht zu bei-
kaufen bei
Andrea» Wölfel , Rauenthal.

A

Ein geköhrter Simmenthaler!

Zuchtbulle,
18 Monate alt , hat zu ver¬
kaufen

. Gntfreund, Krei-Weilihm.

D
3 des
gekehrt
srist in
inöglick
der Ar
Wirb,
tag für
and fei
setzesvc
traguw
frift si>

R

$ ! «

Xailin. Prinalsttoli
H. t<icktt

Gegründet 1893
Viesbade#

Bah»h.fstr.2,«cktKhe«str.
Tai- ##d äbtfdtorst

nerneai

tat ii
immc:
terird
Wen
tttcnr
Seutf.
sind.

>and
hängt
ÜScrlai

{Dinkel {Dinkel
Voranzeige

Faß-Berkaus,

I
Sie kommen auf vielseitigen

Wunsch
i$ ] am 19 . Oktober nach Winkel in den Saalbau
ISI iMm  Taunus.

I

ffllois Rußier, Litvilie.

? ? Wer 1 ?
Kumoristische Kesellschaft

Wiesbaden.
Hauptannonce Samstag.

r~* Anschließend an meinen Tanzkursus, beginnend ü
am Donnerstag , den 16. Oktober , abends 8 0
Uhr, im „Rhetngauer H- st zu Winkel finden

Tanzstunden
in Won -step, Foxtrot und Boston -Walzer statt.

Ä Anmeldungen höfl. erbeten. H!M . Glstnger . ^
|f ĉ ][c^ )RpJLcr >ojtc ^ )[QDo) [c^ )r^ ^

von 100— 600 Ltr . Inhalt,
neue und gebrauchte.

Küferei Brau « , Mainz,
mittl . Bleiche 34, Telefon 2148.

Ia. mein-
Schläuche

liefern

iehikt Snlß. W>i«i
Fernspr . 2518 — Ctiftstraße 12

Ein schwerer Einspänner

Wagen
zu verkaufen.

Zu erfragen i. d. Expedition.

Jungfer
gesucht, welche perfekt Schnei
dern und Servieren kann
Hoher Lohn.

Offerten an die Expedition
diese- Blattes.

Kaufmännisch
Privatscbnlc

von

6tail Strass

Wiesbaden
Dir Rbeinttra|e«

Ecke Moritzstraße.

e

gesucht zum
Hoher Lohn. bitii>n

Offerten an die
dieses Blattes

tolut
scheide
iariai-
Betocc
wird
hcinm
taub1
Lolsch
nahb
ilgcnc
ki  d>
kn s,
[ebnen

Lin Bett
fast neu, zweischlüfnß' ä“

ice«'

kaufen.
N . Berg.

Schwalbacherst^ .

Einige
können an dem h
«enden -

Tanz-Kursus
im Saalbau
Mittelheim , ^
— Bernhard 9 # *ÜCi
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gedeih
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toitb
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